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Giovanni Züst (1887–1976), Tessiner Speditionsunternehmer mit baslerisch-appenzellischen Wurzeln, verschenkte seine grosse Kunstsammlung seinerzeit nach Basel, Rancate TI und St.Gallen. Ein Ausstellungsprojekt führt die Sammlungen erstmals wieder zusammen.

Giovanni Züst – eigentlich Johann Jakob – stammte aus einfachen Verhältnissen und arbeitete sich zum erfolgreichen Transportunternehmer hoch. In der Zwischenkriegszeit liess er sich im Tessin nieder. Damals begann wohl auch seine Sammeltätigkeit, über die nur wenig bekannt ist. Züst sammelte Gemälde, Silberobjekte und Antiken. Gegen Ende seines Lebens verteilte er diese Sammlung auf die drei Orte bzw. Regionen, die für ihn „Heimat“ waren: Sein Vater hatte Ostschweizer Wurzeln, er selber war in Basel aufgewachsen und Rancate wurde ihm zur Wahlheimat. Die Silbersammlung hatte Züst ursprünglich ins Appenzellerland verschenken wollen, hatte dort aber kein geeignetes Museum gefunden. 

Ein faszinierender Horizont

Mit seiner Antiken-Sammlung wurde Giovanni Züst 1961 zum Mitbegründer des Antikenmuseums Basel. Für seine Gemäldesammlung wurde 1967 in Rancate ein eigenes Museum eröffnet. Die Silbersammlung kam im gleichen Jahr ans HVM und war ab 1969 im Kirchhoferhaus als Ausstellung zugänglich. In ihrem gemeinsamen Ausstellungsprojekt präsentieren die drei Museen jetzt Meisterwerke der drei Sammlungen. Die Objekte sind an allen drei Orten dieselben, die Gestaltung der Ausstellung erfolgte aber individuell. Den Besucherinnen und Besuchern eröffnet sich ein faszinierender Horizont. Er reicht von etruskischer Kunst über Silberschätze aus den einstigen Goldschmiede-Metropolen Augsburg und Nürnberg bis zu Gemälden der bedeutendsten Tessiner Künstler des 17. bis 19. Jahrhunderts. Die Ausstellung im HVM geht zudem dem Phänomen des Sammelns auf die Spur. Besucherinnen und Besucher erhalten Einblick in die Sammelpraxis des Museums und dürfen kleine Exponate aus ihrer eigenen Sammlung präsentieren. Und auf junge Sammlerinnen und Sammler wartet ein Koffer zum Erforschen der Ausstellung.

Bedeutende Tessiner Maler 

Warum Gemälde? Der Auslöser war Züsts Liebe zu seiner Wahlheimat, dem Mendrisiotto. Er begann, Gemälde aus der Region zu sammeln, zunächst Werke Antonio Rinaldis aus Tremona. Später erweiterte er seine Sammlung mit Arbeiten bedeutender Tessiner Maler des 19. Jahrhunderts, die alle an der Brera studiert hatten, der berühmten Kunstakademie in Mailand. Dazu gehörten Ernesto Fontana, Pietro Anastasio, Adolfo Feragutti Visconti, Gioachimo Galbusera und Luigi Rossi. Die Sammlung wird abgerundet von Gemälden von Giovanni Serodine aus Ascona (17. Jahrhundert) und Giuseppe Antonio Petrini aus Carona (18. Jahrhundert).

Züsts Schenkung bildet das Kernstück des Museums in Rancate und wird dank Schenkungen, Ankäufen und Leihgaben dauernd erweitert. 

Etruskische und griechische Kunst 

Mit seiner Antiken-Sammlung wurde Giovanni Züst zum Mitbegründer des Antikenmuseums Basel, das 1966 eröffnet wurde. Die Objekte – Keramiken, Terrakotten und Bronzearbeiten – stammen aus Italien. Sie präsentieren diverse Kulturen und Epochen. Die meisten Stücke kommen aus dem Etrurien der Villanova Zeit (9.-8. Jahrhunderts v. Chr.). Wohl aus etruskischen Gräbern stammen die griechischen Vasen mit mythologischen Szenen, hergestellt in den Keramik-Zentren Korinth und Athen. Weiter befinden sich in der Sammlung Werke aus Sardinien, Kampanien, Lukanien (Teile der Basilikata, Kampaniens, Salernos) und Gebieten, die noch weiter südlich liegen. Rom ist nur mit wenigen Stücken vertreten. Zwei davon – der Grabgiebel und ein Herakles-Torso – wurden erst nach der Eröffnung des Museums von Züst erstanden und der Schenkung hinzugefügt.
Silberprunk aus Augsburg und Nürnberg

1967 schenkte Giovanni Züst seine umfangreiche Kollektion silberner Kunstgegenstände der Ortsbürgergemeinde St.Gallen für die in ihrem Besitz befindlichen Museen. Die über 130 Silberobjekte zeigen verschiedene Schwerpunkte. Den wichtigsten bilden profane Gefässe des späten 16. bis späten 18. Jahrhunderts aus dem deutschen Sprachraum, den Goldschmiede-Metropolen Augsburg und Nürnberg. Im 16. und 17. Jahrhundert sind es vor allem Pokale, Schaustücke, Humpen und Becher. Das 18. Jahrhundert brachte mit der Tee-, Kaffee- und Schokoladenkultur neue Gefässformen wie Kannen, Dosen und Kummen (henkellose Gefässe). Von den ungefähr zwanzig Objekten aus der Schweiz stammen die meisten aus Züsts Heimatstadt Basel. Zeitlich aus dem Rahmen fällt einzig das monumentale Stück von 1912 aus St.Petersburg, eine Bowlenschüssel mit Schöpflöffel.

Ein Gemeinschaftsprojekt 

Eine solche Sammlung vorübergehend wieder zusammenzuführen und auch wissenschaftlich neu aufzuarbeiten, war für die drei beteiligten Museen – Pinacoteca cantonale Giovanni Züst di Rancate, Antikenmuseum Basel und Sammlung Ludwig und HVM St.Gallen – ein aufwendiges Teamwork. Das Gesamtprojekt wurde realisiert vom Departement für Erziehung, Kultur und Sport des Kantons Tessin, mit Unterstützung des Bundes zur Förderung und Erhaltung der italienischen Sprache und Kultur. Zur Ausstellung ist ein reichbebildeter Katalog erschienen. 

Katalog:

Mariangela Agliati Ruggia (Hg.), Kunst. Antiquitäten. Silber, Die Sammlungen von Giovanni Züst in den Museen von Rancate, Basel und St.Gallen, Editioni dello Stato del Cantone Ticino, 2016, CHF 19.00, erhältlich an der Museumskasse. 
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